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getneiri3ufta,Ttb Beffexte jut, bei (MiaIt beg ©luteg an gatbfïoff bermelirie
firfj, in ben meiften (VciHen nerjdiioanben biß ^adjtfdjtoetjje unb $ieberan=
fälle. Sîad) SBitrger gibt eg in bei gegenwärtigen Qeit fidjer ïein SJtittel,
bag auf inbireïtem SEßege bei Kräftigung beg Organigmug fo erfolgreich
gegen bie Sungentuberïulofe anfämfft, Wie bag Sïjlorofan.

©on tœn ftfjôrtfÏBri IfoffmmgsMiifen.
Don öen fdjönfteu £j°ffnungsblüten,
Sie in 2TtenfdjenfeeIen fprtejfen,
Können manche nie 6em Seben

3f?ten golönen Keld) erfdjliefen.

Können, tüte gar niete Blüten,
Sie fo meid? im Sense fingen,
Jfyren ©räum non $rucf)t unb ©arben
Bie sur froren Keife bringen.

Kber une bes ^rühlings Schimmer
Selig met;t in allen ©rünben,
KIfo mitt bie tiefften Kräfte
Starte Hoffnung hell entjünben.

3oi}anna Siebel, §ürtdj.

CföEt) ankert {pltifer.
2>d)ötxl)eif.

SBas für ein Wunberbolleg ©efeig bewirft, baff feglidieg ®ing erft t>oII=

fommeit ift, Wenn eg febön ift?
$at man eine SScafdgine gefeljen, bie bollfommen War, elje fie fdfön War?

llnb bod] frug feiner bon benen, bie fie bauten, na,et; it)ter ©if)önf)eit. Sßar
fie aber einmal bollfommen, bann War fie ftdjerltd) aud) fd)Ün.

Söir toiffen eg, unb Wir entbeden bie munberbare Sßafn^eit allerWärtg,
bafs $8ollfommenl)eit unb @d)ön£)eit, ©djonbeit itnb SSoIlfommenfieit ein unb
bagfefbe finb.

Slber bon Weld) begWingenber Kraft mujg biefeg tpinftreben nad) ipa,r=
monie in ber gangen Statur fein, baff i|m ber Stîenfdiengeift audi) in feinen
freien, in feinen eigenften Sßerfen folgt!

jSeffinxmuxxg.
®ag Seben eineg jebeit SJtenfdjen ift in bem ©rabe ein geWollteg, alg eg

fraft feineg SBtlleng bom 3ufaII unabhängig ift. 3Kenfd)en ofjne biefeg be=

tourte ÜBoIlen erliegen in alten eröenflidjen formen ben 2a,unen beg 3u=
faïlë. ©g ffrielt mit ibnen bag ©efd)eben.

SBert befommt itnfer Sehen erft, Wenn Wir eg in Ipänben haben unb
nach unferm SBillen baubbaben.

©idjerbeit befommt unfer Seben erft burd) unfern 2BiKen.
©djön ift eg erft burd) unfer SBoflen.
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gemeinzustgnd besserte sich, der Gehalt des Blutes an Farbstoff vermehrte
sich, in den meisten Fällen verschwanden die Nachtschweiße und Fieberan-
fälle. Nach Bürger gibt es in der gegenwärtigen Zeit sicher kein Mittel,
das auf indirektem Wege der Kräftigung des Organismus so erfolgreich
gegen die Lungentuberkulose ankämpft, wie das Chlorosan.

Von den schönsten Hoffnungsblüken.
Von den schönsten Hoffnungsblüten,
Die in Nkenschenseelen sprießen,
Können manche nie dem Leben

Ihren goldnen Kelch erschließen.

Können, wie gar viele Blüten,
Die so weich im Lenze singen,

Ihren Traum von Frucht und Garben
Nie zur frohen Reife bringen.

Aber wie des Frühlings Schimmer
Selig weht in allen Gründen,
Alfo will die tiefsten Kräfte
Starke Hoffnung hell entzünden.

Johanna Siebel, Zürich.

Gedankensplitter.
Schönheit.

Was für ein wundervolles Gesetz bewirkt, daß jegliches Ding erst voll-
kommen ist, wenn es schön ist?

Hat man eine Maschine gesehen, die vollkommen war, ehe sie schön war?
Und doch frug keiner von denen, die sie bauten, nach ihrer Schönheit. War
sie aber einmal vollkommen, dann war sie sicherlich auch schön.

Wir wissen es, und wir entdecken die wunderbare Wahrheit allerwärts,
daß Vollkommenheit und Schönheit, Schönheit und Vollkommenheit ein und
dasselbe sind.

Aber von welch bezwingender Kraft muß dieses Hinstreben nach Ha,r-
monie in der ganzen Natur sein, daß ihm der Menschengeist auch in seinen
freien, in seinen eigensten Werken folgt!

Mostimmnng.
Das Leben eines jeden Menschen ist in dem Grade ein gewalltes, als es

kraft seines Willens vom Zufall unabhängig ist. Menschen ohne dieses be-

wußte Wollen erliegen in allen erdenklichen Farmen den Lapnen des Zu-
falls. Es spielt mit ihnen das Geschehen.

Wert bekommt unser Leben erst, wenn wir es in Händen haben und
nach unserm Willen handhaben.

Sicherheit bekommt unser Leben erst durch unsern Willen.
Schön ist es erst durch unser Wollen.
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